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| Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


\ Berlin, 30. Mai. Die „National-Zettung“ 
ſchreibt: 3 1 0 
Der Vorſchlag, die gegenwärtige einjährige 
Budgetperiode durch eine zweijährige zu erſetzen, 
befindet ſich allerdings noch im Zuſtande der erſten 
Vorberatbungen; wir glauben indeſſen, es wird 
dafür geſorgt ſein, daß wir noch häufig Veran⸗ 
laſſung haben werden, uns mit demſelben zu be⸗ 
ſchfgen 
Auf den erſten Augenblick kann nichts über⸗ 
raſchender ſein, als die Annahme, daß die bisher 
bei uns übliche Budgetperiode eine zu kurze ſei. 
Gewöhnlich pflegen die Budgets bei uns nicht ein 
ein volles Jahr auszudauern, vielmehr werden ihnen 
ſehr bald in Geſtalt von Nachtragskrediten und Er⸗ 
gänzungsbudgets allerlei Flicken aufgeſetzt. Als im 
März 1878 der preußiſche Landtag mit der Bud⸗ 
getberathung zu Ende war, und die Abgeordneten 
ſich anſchickten, nach Haufe zu gehen, waren ſie ge⸗ 
nöthigt, noch in aller Eile, die Reiſetaſche in der 
rechten Hand, den Regenſchirm unter dem linken 
Arm, einen nachträglichen Poſten als Gehalt für 
einen ſtellvertretenden Miniſterpräſtdenten zu geneh⸗ 
migen. Es war dies eine Vorlage, die aus unbe⸗ 
kannten, aber zwingenden Gründen nicht früher 
hatte eingebracht werden können und ebenſo wenig 
noch länger aufgeſchoben werden konnte. In die⸗ 
ſem Jahre wurden zwei Nachtragsgeſetze im Land⸗ 
tage eingebracht und im Reichstage eine ganze 
Serie von Poſten nachgeſchoben. Wie viel Nach⸗ 
tragsgeſetze bei zweijährigen Bupgetperioden einzu⸗ 
rn. jein werden, laſſen wir einftweilen dahin⸗ 
et. ‚ . 


rige Affaire, wie ſolche leider immer wieder uud 
wieder vorkommen, hat ſich am Sonnabend, den 24. 
Mat ereignet. Die engliſche Bark „Francis Herbert“? 
verließ an dieſem Tage Nachmittags den Kaiſer⸗ 
hafen und legte ſegelfertig auf die Rhede. Die 
Mannſchaft war an Bord gebracht, wie leider ge- 
wohnlich angetrunken. Was zuerſt an Bord paffirt, 5 
iſt noch nicht ganz aufgeklärt; genug, daß bald, als 
das Schiff auf der Rhede lag, eine Schlägerei fi 
entſpann, welche leider ein Menſchenleben ſchon ge- & 
foftet hat, ein anderes noch fordern dürfte und 1 
verſchiedene Verwundungen zur Folge gehabt hat. 
Der zweite Steuermann Howgan aus Boſton, der 
mit einem Marlſpiken bewaffnet war, hat mit dieſem 
den Matroſen Böttcher durch den Hals geſtochen, ſo 
daß dieſer auf den Tod verwundet iſt. Der Ma- 
troſe Dhale, welcher ebenfalls einen Stich erhalten 
bat, wurde im Verlaufe der Schlägerei in den 
Raum geſtoßen und ſtarb in Folge der Verwun⸗ 
dungen nach zwei Stunden. Auch der Matroſe 
Max Funke, ſowie andere Matroſen erhielten Ver⸗ 
letzungen. Die Verwundeten wurden an Land ge⸗ 
ſchafft und in das Hoſpital der barmherzigen 
Schweſtern gebracht. Howgan wurde verhaftet. 
Möchte dieſe traurige Affaire doch endlich einmal 
dazu führen, daß die Mannſchaften für die ausgehen 
den Schiffe in nüchternem Zuſtande an Bord geſchafft 
werden, damit dergleichen Vorfälle nicht mehr vor⸗ 
kommen. Der Schnaps richtet jo ſchon Unheil ge⸗ 
nug an, als daß man nicht wünſchen ſollte, denſel. 
ben vollſtändig verbannt zu ſehen. Hier wäre ein 
„Schutzzoll“ wirklich angebracht, der nicht hoch ge⸗ 2 

nug gegriffen werden könnte.“ 
— In der Mittwoch Sitzung der Kri⸗ 


— Vom füdamerikaniſchen Kriegsſchauplaßz 
be- melden die neueſten Nachrichten, daß bei Iquique 
kannt iſt, wie in der Redaktion der „National- ein Seetreffen ſtattgefunden hat. Nach Mittheilun⸗ 
Zeitung“. igen von „Reuter's Bureau“ aus Santiago vom 
— In der Pariſer Academie Francaiſe, welche 28. d. iſt die chileniſche Flotte von der peruani⸗ 
ihrer ganzen Einrichtung nach nur als Schauplatz ſchen angegriffen, der Angriff von ihr jedoch abge⸗ 
wiſſenſchaftlicher Wettkämpfe dienen ſoll, hat es ſchlagen worden. . 
trotzdem zu keiner Zeit an Zwiſchenfällen geman⸗ Nach einer Meldung von „Lloyds“ hätte der 
gelt, bei denen die politiſchen Leidenſchaften die Kampf aber nur zwiſchen drei Schiffen, der perua⸗ 
Hauptrolle ſpielten. Nicht bloß bel der Wahl, ſon⸗ niſchen Panzerfregatte „Judependencia und den 
dern auch bei der Aufnahme der neuen Mitglieder chileniſchen Holzſchiffen „Esmeralda“ und „Cava⸗ 
unter die Zahl der „Unſterblichen“ erhielten Die donga“ ſtattgefunden, welche alle drei geſunken 
Parteizwiſtigkeiten oft genug einen ſcharfen Aus- ſeien. 8 e 
druck, und die Räume des Kuppelgebäudes am — Die kretenſiſche Frage hat geſtern wieder 
Qual Conti, welches die gelehrte Körperſchaft bei | einmal das engliſche Parlament beſchäftigt. Im 
ſeinen Sitzungen beherbergt, gewährten dann ge⸗ Oberhauſe antwortete auf eine Anfrage des Baro- 
wiſſermaßen den Anblick eines Parlaments, in wel⸗ nets Colcheſter Lord Salisburp, er habe am 28. 
chem ſtatt der „mots sonores“ Ernſt Renan's def. eine Depeſche des britiſchen Konſuls in Kreta er⸗ 
tige Ausfälle gegen die politiſchen Gegner vernom⸗ halten. Der Inhalt dieſer Depeſche laſſe in keiner 
men wurden. So kann es denn immerhin als eine] Beziehung glauben, daß Unruhen auf Kreta vor⸗ 
weiſe Vorſicht gelten, daß die Reden, welche die] handen ſeien, oder daß die Bevölkerung kein Ver⸗ 
neuen Akademiker zu halten beahſichtigen, ebenſo wie] trauen zu dem neuen Gouverneur habe. Wegen 
die Erwiderungsreden vorher einem von der gelehr⸗ des Mangels an einer ſtarken Gendarmerie, die nur 
ten Körperſchaft niedergeſetzten Ausſchuſſe zur Prü⸗ mit genügenden Geldmitteln unterhalten 14 88 
fung vorgelegt werden müſſen. Soeben iſt nun könne, kämen mitunter Gewaltthätigkeiten vor; daß 
wieder, wie bereits wiederholt erwähnt, der Fall die Bevölkerung mit der Berfafjung unzufrieden ſei, 
eingetreten, daß nicht bloß die Rede des neuge⸗ habe er aber nicht gehört. 
wählten Akademikers Henri Martin, ſondern auch — Die ſpaniſchen Finanzen erfordern unbe⸗ 
diejenige Emile Ollivier's, welcher den erwähnten dingt eine Revuktion des Militärbudgets. Nach 
Geſchichteſchreiber bei feinem Eintritt in die Aka- langem Zögern hat ſich die Regierung zu einer jol- 
demie begrüßen jollte, beanſtandet werden mußte, 1 Maßregel entſchloſſen. Wie „W. T. B.“ aus 
weil beide Redner ihr politiſches Glaubensbekennte] Madrid meldet, hat * Kriegsminiſter geſtern in 
niß in einer ſelbſt für den Geſchmack der an „Journal „Epoca“ bekannt gemacht, daß dem⸗ 
artige Pikanterien gewöhnten Körperſchaft 0,000 Mann aus dem Heere entlajjen wer- 


des Abgeordneten Windthorſt nicht ſo genau 


2 


glaubt, da man dort mit der Privatkorreſpo e| 
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De einen ſolchen in der Perſon des Schloſſergeſellen 


ſchlecht auf dreijährige Legislaturperioden und ein 


Vorſchlag auf Verlängerung der Legislaturperioden, 


der ohnehin ſeit längerer Zeit in der Luft liegt, 
würde zweifellos bald folgen. Auch hier iſt es 
überraſchend, daß das Bepürfniß nach Verlängerung 
der Legislaturpertoden ſich gerade in der Zeit gel- 
tend macht, wo zum erſten Male eine Auflöſung 
des Reichstages erfolgt iſt und eine zweite Auflö⸗ 
ſung mindeſtens innerhalb des Gebietes ernſthafter 
Konjekturen liegt. 

Die jährliche Budgetberathung iſt die Regel 
nicht allein in den konſtitutionellen Staaten, unter 
denen nur wenige mittlere und kleinere die Aus⸗ 
nahme bilden, ſondern auch in den Städten, in 
allen Geſellſchaften; daß ſachliche und technische 
Gründe für eine anderweite Regelung ſprechen, be⸗ 
zweifeln wir ganz und gar. Dagegen würde aller⸗ 

eine Verlegung der Budgetperiode auf das 
Verhältniß zwiſchen dem Reichstage und den Re⸗ 
gierungen einen ändernden Einfluß üben, würde 
den erſteren mehr zur Verfügung der letzteren 
ſtellen, ſeine Macht, feinen Einfluß ſchmälern und 
fein Anſehen in den Augen des Volkes beeinträch⸗ 
tigen. 
Die politiſche Bedeutung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Maßregel ſteht ganz augenſcheinlich im 
Vordergrunde und darf bei allen weiteren Beſpre⸗ 
chungen nicht außer Augen gelaſſen werden. Sie 
würde ſich alsbald geltend machen bei den konſtitu⸗ 
tionellen Garantien, wle der nun üblich gewordene 
Ausdruck lautet, mit denen die neuen Finanzzölle 
umgeben werden ſollen. Die Vermehrung der in⸗ 
direkten Einnahmen wird ſchon an ſich eine Schmä⸗ 
lerung des Steuerbewilligungsrechtes mit ſich brin⸗ 
gen, zweijährige Budgetperioden nehmen die Finanz⸗ 
kontrolle des Reichstages noch von einer weiteren 
Seite in Angriff. Ohne Zuſammenhang mit dem 
Militärbudget nach Ablauf des Septennats iſt die 
brojektirte Maßregel auch nicht zu denken. Allein 
wenn die Militärverwaltung auch nicht auf ein- 
jährige Verwilligung geſetzt werden ſoll, jo ift kein 
Grund vorhanden, den ganzen verfaſſungsmäßigen 
Zuſtand deshalb zu ändern. Das Kapitel der 
Reichsverfaſſung, das vom Reichstag handelt, iſt 
mit Einſchluß des neueſten Projektes nunmehr 
chon zum vierten Mal in dieſer Seſſion zum Ge- 
genſtand der „Reviſion“ gemacht. 

ort! 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
„National-Zeitung“ will ſich für die Richtigkeit 
ihrer von uns ungläubig aufgenommenen Nachricht, 
daß beim Abgeordneten Windthorſt zahlreiche Stellen- 
geſuche eingehen, verbürgen. In Regierungskreiſen 


atte man die Thatſache bezweifeln zu dürfen ge⸗ 


gegenwärtigen Geſetze genügen, um Wahlfälſchun⸗ 
den gen zu verhindern. 
Ein ominöſes 


mit 113 gegen 91 Stimmen an. Zur Beſeiti⸗ 
gung des Praſidentenveto's bedarf es jedoch einer 
Zweidrittelmehrheit; da dieſe bei der Abſtimmung 
nicht erreicht wurde, wird die Bill ſomit als nicht | w 


Während Henri Martin mit der Verherr⸗ 
lichung des Herrn Thiers ſcharfe Angriffe gegen 
das zweite Kaiſerreich verknüpfen wollte, beabſichtigte 
Emile Ollivier wiederum, ſich durch eine Gloriſizi⸗ 
rung des letzteren und durch Angriffe gegen Herrn 
Thiers ſchadlos halten zu müſſen. Von dieſem 
Vorhaben wollten die beiden „Kollegen“ in keinem 
Falle abſtehen, und jo mußte die Akademie in ihrer 
Geſammtheit das letzte entſcheidende Wort ſprechen. 
Aus Paris wird in dieſer Beziehung vom 29. d. 
telegraphiſch mitgetheilt: 

„Die Akademie hat mit 15 gegen 12 Stim- 
men beſchloſſen, die Ceremonie der Aufnahme Henri 
Martin's als Mitglied der Akademie um ſechs Mo⸗ 
nate zu vertagen, nachdem ſich die Unmöglichkeit 
herausgeſtellt hat, ein Einverſtändniß über die Ein- 
trittsrede Henri Martin's und der Erwiderungsrede 
Emile Ollivier's, welche beide Reden ſich in 
der Beurtheilung Thiers' gegenüberſtehen, zu er⸗ 
zielen.“ ‚ 


Auguſt Engels aus Grabow kennen. Derſelbe 
hatte am 16. Februar gleichfalls im Oeſterreich⸗ 
ſchen Lokale in Grabow einen unbewachten Augen⸗ 
blick benutzt und ein Bierglas unter dem Rock ver⸗ 
ſchwinden laſſen, auch ihn trifft eine fünftägige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe. — Der Töpfergejelle Karl Heinrich 
Grand kam hier zugewandert, fand aber keine 
Arbeit und klagte in Folge deſſen ſeine Noth dem 
Invaliden-Feldwebel Finger; dieſer empfand Mitleid 
und ſpendirte demſelben in einer Reſtauration einen 
Trunk, Grauck belohnte dies aber mit Undank und 
entwendete dem Finger ein Bündel mit Kleidungs⸗ 
ſtücken im Werthe von 21 Mark. — Ferner wird 
die unverehel. Franziska Wilhelmine Liſette Wamp 
aus Gartz a. O., welche einer Frau Grünemann, 
bei der fie als Aufwärterin thätig war, Geld und 
Kleidungsſtücke entwendete, zu 12 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 


Ausland. 

Paris, 29. Mai. Es beſtatigt ſich, daß das 
es Waddington beabſichtigt, von den Un- 
terrichttsvorlagen Jules Ferry's nur diejenige be⸗ 
treffs der Zuſammenſetzung des höheren Unterrichts ⸗ 
rathes in der gegenwärtigen Seſſton zur Diskuſſion 
zu bringen, dagegen die Debatte über den Geſetz⸗ 
entwurf bezüglich der Unterrichtsfreiheit, welcher die 
Ausſchließung der Jeſuiten enthält, bis zum näch⸗ 
ſten Winter zu vertagen. 

Paris, 29. Mai. Sämmtliche radikale Blät- 
ter behaupten, daß Lockrop ſeine Interpellation über 
die Amneſtie zurückgezogen habe, weil es gewiß ſei, 
daß die Regierung Blanqui vor dem 5. Juni am- 
neſtiren werde, nur ſolle das nicht eher bekannt ge⸗ 
macht werden, als bis ſeine Wahl invalidirt jet. 
In parlamentariſchen Kreiſen beſtätigt man dieſen Ent⸗ 
ſchluß des Miniſteriums als ſicher. 


Vermiſchtes. 


a — ueber das Zuſtandekommen des Gaſtſpiels 
en Dapeh- e eee Provinzielles. von Frl. Chlomi wird auswärtigen Blättern von 
dem ihm zustehenden Vetorecht in einer Weiſe Ge⸗ Stettin, 31. Mai. In der Angelegenheit hier berichtet: Frl. Chiomi hatte den Wunſch, ſich 


brauch, welche lebhaft an die Zeit des Präſidenten 
Andrew Johnſon erinnert, der faſt gegen I 
legislativen Beſchluß des Kongreſſes fein Veto ein · 
zulegen pflegte. 0 
Geſtern erhielt die Repräſentantenkammer, wie 
„W. T. B.“ aus Waſhington meldet, eine Bol- 
ſchaft des Präsidenten, in welcher er fein Veto ge⸗ 
gen die ſogenannte Legislative-Appopriation- Bill, 
durch welche der Regierung ein Kredit für die Aus- 
gaben der Legislative bewilligt wird, einlegt. Das 
Veto wendet ſich gegen die Artikel der Bill, welche 
dem Entwurfe von der demokratiſchen Majorität 
hinzugefügt worden find und welche die Bejtimmun- 
gen des gegenwärtigen Geſetzes über die Ernennung 


eines Proteſtes, der betreffs der Rechtsgültigkeit der 
geſtern abgehaltenen General-Verſammlung der Ber- 
lin- Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft abgegeben iſt, glau⸗ 
en wir bemerken zu ſollen, daß — wie immer 
man über die Frage des Staatsverkaufs denken 
mag — dieſem Proteſt eine Bedeutung nicht beizu⸗ 
meſſen ſein wird. Derſelbe ſtützt ſich darauf, daß 
in der Einladung zur Generalverſammlung geſagt 
iſt, dieſelbe „bezwecke“ eine Statutenänderung, wäh⸗ 
rend in Wirklichkeit dieſe Statutenänderung nicht 
nur „bezweckt“, ſondern direkt herbeigeführt werden 
ſollte. Dieſes iſt nun ſchon an ſich eine wenig 
glückliche Wortſpalterel. Aber ſelbſt davon abge⸗ 
een, erſcheint uns an ſich die Auffaſſung, die dem 
der mit der Ueberwachung der Wahlen für den Proteſt zu Grunde liegt, falſch. Wenn jemand 
Kongreß betrauten Beamten modifiziren oder dieſel- etwas bezweckt, jo will er es eben herbeiführen und 
ben aufheben. Der Präſident erklärt, daß die] in dem Augenblick, wo es in der Einladung heißt, 
Wahlen zum Kongreß nicht die einzelnen Staaten „mannigfache Abänderungen des Geſellſchafts⸗ 
allein betreffende Wahlen, ſondern nationale Wah⸗ Statuts“ bezweckt ſeien, iſt auch ausgedrückt, daß 
len ſeien. Folglich ſei die Ueberwachung dieſer dieſelben in der General-Verſammlung herbeigeführt 
Wahlen durch Bundesbehörden geſetzlch. Die Bot, werden ſollen. Wir glauben, daß dies keinem Zwei- 
ſchaft ſchließt mit dem Hinweis darauf, daß die fel unterliegt und daß kein Richter eine abweichende 
uffaſſung wird haben können. Uebrigens würde 
eine Entſcheidung über dieſen uns haltlos erſcheinen⸗ 
den Proteſt bewirkt werden können, ſobald der preu- 
ßiſche Landtag ſein Votum abgegeben haben und 
in Folge deſſen eventualiter die Eintragung der 
geſtern gefaßten General - Verſammlungs - Beſchlüſſe 
r Stettiner Handelsregiſter beantragt werden 


der Frau Prinzeß Friedrich Karl vorzuſtellen und 
ſie zu bitten, ihr etwas vorſingen zu dürfen. Die 
liebenswürdige Schwiegermutter des Herzogs von 
Connaught gewährte die Bitte, und die Künſtlerin 
ſang ſich in deren Herz. Als die Künſtlerin ſah, 
daß ſie die Gunſt der hohen Frau gewonnen, 
brachte fie die Bitte vor, fie möge doch gnädigſt 
ihren Einfluß dahin geltend machen, daß ihr ge⸗ 
ſtattet werde, im königlichen Opernhauſe zu Berlin 
zu ſingen. Nichts leichter als das, dachte die Prin⸗ 


zuthun. Sofort wurde ein Brieſchen ausgefertigt, 


Chiomi ſich zu Herrn v. Hülſen. 
die Dame, wie Scribe jagt: „Avec les égards 
dus & envové ete.“, in der Sache ſelbſt aber 
lautete fein Urtheil wie folgt: „Ich, als General⸗ 

Intendant der königlichen Bühnen zu Berlin, bin 
prinzipiell gegen „gemiſchte Vorſtellungen“. 


Gefühle von mehrfachen Geſichtspunkten. Wer auf 
der königlichen Bühne der deutſchen Metropole ſin⸗⸗ 


Die Kammer ſchenkte der Botſchaft keine Be⸗ 


rückſichtigung, ſondern nahm die Bill von Neuem replizirt die Sängerin, „Prinzeß Friedrich Karl läßt 


Sie darum bitten.“ — „Ich unterſtehe nur Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer,“ lautete die gemeſſene Ant⸗ 
wort des Intendanten. Verzweifelt kehrte die Sän⸗ 
gerin zur Prinzeſſin zurück. Um ſie aufzuheitern, 
— Aus Bremerhaven erhält die „Danziger ſagte fie ihr: „Wir wollen die Duette aus „Mars 
ng“ folgende Mittheilung: „Eine höchſt trau⸗ garethe und „Lucia“ exekutiren. Sie ſingen und 


zu Stande gekommen betrachtet. Der Kongreß hat 


ſich bis zum Montag vertagt. Zeitu 


zeſſin, der es Bedürfniß if, in jeder Geſtalt wohl! 


und mit dieſer gewichtigen Empfehlung begab Frl. 
Dieſer empfing; 


Sie 
wollen Italieniſch fingen und die übrigen Mitglie- 
der werden Deutſch fingen, das widerſtrebt meinem 


gen will, muß auf die Landesſprache der Hörer 
Rückſicht nehmen und Deutſch fingen." — „Aber,“ 


* 
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wird fi darüber ſchon ein Urtheil bilden. Gl 
ſcheint, Sie lieben es, inkognito zu ſtehlen. Wo 
her hatten Sie die 180 Francs, die man M 
Ihnen fand? — Angekl.: Von meinen Erſpa 
niſſen. — Präs.: Sie und Erſparniſſe! — A 
gekl. Warum nicht? Ein ſparſamer Menſch ef 
ſpart ſich überall etwas. — Präf.: Sie find auc 
der Vagabondage angeklagt. Sie hatten kein Do 
mizil. — Angekl.: Ich hatte keine Zeit, mir eil 
Quartier zu ſuchen. In Paris war ich erſt je 
acht Tagen, als man mich arretirte. Eines Tage 
wollte ich in einem Haufe ein Zimmer miethen, 9 
hörte ich Klavier ſpielen. „Klavier ſpielen? 
danke ſchön,“ ſagte ich zum Portier und verſchwa 
— Präs.: Woher kommen Sie? — Angek.: Vo 
Rouen. — Präf.: Wo wohnten Sie dort? 
Angekl.: In Rouen? Meiner Treu', ich kenne d 
Stadt nicht genug; ich erinnere mich nicht an de 
Namen der Gaſſe, aber es war Nr. 23. 
Präf. Wer kennt Sie in Rouen ? — Angel. 
Ein gewiſſer Joſeph. — Präſ.: Joſeph? Wie 
ſein zweiter Name? — Angell. (ich beſinnend) 
Bruneau — Moreau — Cabillot — Michel 
oder jo dergleichen. — Präſ.: Was iſt ſeine B 
ſchäftigung? — Er thut, was er kann. 

Nach dieſen klaren Auseinanderſetzungen vel 
urtheilt das Zuchtpolizeigericht den Angeklagten 
zwei Jahren Gefängniß und zu fünf Jahren Stil 
lung unter Polizeiaufſicht. | 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 30. Mai. Die „Poſener Zeitung 
erhält Mittheilungen aus dem Schubiner Kreis 
wonach ſich zwiſchen Bartſchin und Labiſchin Schwär“ 
Wander- Heuſchrecken gezeigt haben, deren Flugrit 
tung nach dem Kreiſe Wongrowitz ging. b 

Frankfurt a. M., 30. Mat. Kultusminiſe » 
Dr. Falk iſt hier eingetroffen. a 

Petersburg, 30. Mai. Ein Bulletin hl 
den Geſundheitszuſtand der Großfürſtin Maria Part 
lowna vom 29. d. Mittags 12 uhr beſagt; 7 
Geſundheitszuſtand der Großfürſtin Maria P 
lowna hat ſeit geſtern eine ſehr gefährliche Wen, 
dung angenommen. Die am 24. d. eingette 
örtliche Entzündung iſt in einen Eiterungspro 
übergegangen. 

Petersburg, 30. Mat. Die diesjährigen Zol 
einnahmen Rußlands betrugen laut Ausweis MM 
zum 29. d. 22,341,800 Kreditrubel und ergal 
mithin eine Mehreinnahme von 4,087,916 Nut 
gegen den entſprechenden Zeitraum des Jahres 184 
und eine Mehreinnahme von 16,505,628 Ruf 
gegen den entſprechenden Zeitraum des Jahr 
1877. Der diesjährige Import an Gold und Sil 
ber in Münzen und Barren betrug bis zu de 
ſelben Zeitpunkt 4,379,063 Rbl., mithin 3,322, 60 
en 1 8 im entſprechenden Zeitraum 18 

3,41 Rubel mehr als im entſpre 
2 1877. Ber Diedfährige Fal u f 
ſich auf 2,261,817 Rubel, mithin 865,503 N" 
mehr als in derſelben Zeit des Jahres 1878 un 
5,121,741 Rbl. weniger als in derſelben Zeit M 
Jahres 1877. = 


der Ballet Direktor Taglioni gar zehn Orden. 
Herr Direktor Chronegk iſt mit fünf Dekorationen 
bedacht worden, dabei allein zwei Meininger! 
Warum auch nicht? „An der Quelle ſaß der 
Knabe!“ . .. Herrn Nachbaurs Buſen ſchmücken 
nicht weniger als ſieben Orden, während es Poſſart 
nur zu ſechs gebracht hat. Es bedarf dabei wohl 
keiner beſonderen Erwähnung, daß Meininger und 
Koburger Dekorationen ſich an Künſtlerbrüſten am 
heimiſchſten fühlen. Trotz dieſes überreichen Ordens⸗ 
ſegens giebt es am Theater aber doch hier und da 
noch ein unbebändertes Knopfloch, und können wir 
dieſen, für Verzweiflungsfälle, den Orden von San 
Marino empfehlen, wiewohl auch die Medaille der 
Schola Dantesca in Neapel beſcheidenen Anſprüchen 
ebenfalls entſprechen dürfte. Nicht unerwähnt darf 
ſchließlich bleiben, daß die linke Bruſtſeite des ge- 
nialen Friedrich Haaſe eine komplete Geflügelaus- 
ſtellung repräſentirt und die Zahl ſeiner Orden 
wohl nahe an das Dutzend ſtreifen dürfte 
Und in Frankreich kann es Aufſehen erregen, wenn 
zwei Künſtler dekorirt werden? Wie man ſieht, 
ſind wir in dieſer Beziehung der franzöſiſchen Re⸗ 
publik „über!“ 5 

— Jupiter Pluvius hat ſich verſchworen ge- 
gen das arme Magparenland. Wieder hat er die 
feurigen Ungarn mit einer Waſſerplage heimgeſucht. 
Der Telegraph meldet aus Peſt vom 27. Mat: 
Heute Nachmittag ging hier zuerſt in Ofen und 
ſpäter in Peſt ein furchtbarer Wolkenbruch nieder. 
In Ofen brach das Unwetter um 3 Uhr aus. 
Bald ſchoſſen Waſſermaſſen in mächtigen Strömen, 
Bäume entwurzelnd und Mauern an der Straße 
gleich Kartenhäuſern ſtürzend, vom Berge hernieder. 
Ploͤtzlich gewahrte man aus dem Teufelsgraben 
Fragmente von Möbeln, Clavieren, Bettzeug und 
verſchiedenes Hausgeräthe auf die Donau hinaus- 
treiben. Angſt und Entſetzen ergriff die Bevölke⸗ 
rung. Man glaubte, es ſei wieder eine Kataſtrophe 
über Ofen hereingebrochen. Die Befürchtungen er⸗ 
wieſen ſich glücklicherweiſe als grundlos. Die ſofort 
nach allen Theilen des Ofener Gebirges entſendeten 
Poliziſten, ſtädtiſchen Ingenieure und Beamten fan- 
den zwar einen großen Schaden an der Straße 
und an den Kulturen, Verluſt an Menſchenleben 
konnte jedoch nicht ermittelt werden. Die herabge⸗ 
ſchwemmten Gegenſtände rührten von zwei Wagen 
her, welche Möbel für nach dem Schwabenberg 
überſiedelnde Sommerfriſchler führten. Wagen und 
Pferde wurden von der Fluth erfaßt und in den 
Teufelsgraben geworfen. Dabei gingen beide Wa⸗ 
gen zu Grunde, die Pferde erlitten Verletzungen, 
konnten jedoch von den Kutſchern gerettet werden. 
Von der Mächtigkeit des Niederſchlages zeugt die 


der Unbekannte, Laforet zu heißen und aus Gre⸗ 
noble zu ſtammen. Man fand bei ihm 180 Frs. 
in Gold, eine goldene Uhr ſammt Kette und zwei 
Schlüſſel. Der Unbekannte ſtand heute vor dem 
Zuchtpolizeigerichte unter der Anklage des Diebſtahls 
und der Vagabondage. 

Präſ.: Sie geben vor, Laforet zu heißen und 
aus Grenoble zu ſtammen. Womit beweiſen Sie 
das? — Arngekl.: Ich beweiſe dies damit, daß 
man mir es gejagt hat. — Präs.: Man hat nach 
Grenoble geſchrieben. Ihr Name figurirt aber nicht 
in den Liſten dieſer Stadt. — Angekl.: Ich bin 
in früher Jugend von dort weggekommen. — Präf,: 
Wenn Sie aber dort geboren ſind, ſo müſſen Sie 
doch in den Geburtsmatrikeln eingeſchrieben fein? 
— Angekl.: Ich kann mich an meine Geburt nicht 
mehr erinnern. Vielleicht hat mein Vater ver- 
geſſen, mich eintragen zu laſſen. Ich ſage, mein 
Vater, obgleich ich nicht weiß, ob ich einen gehabt 
habe. Aber ich denke, es war jo. — Präſ.: Und 
Ihre Mutter? — Angekl.: Auch eine Mutter 
werde ich vielleicht gehabt haben, aber ich habe ſi 
nicht gekannt. Uebrigens genüge ich mir ſelbſt. — 
Präſ.: Enfin, Niemand kennt Sie in Ihrer Stadt. 
— Angekl.: Man hat mir gejagt, daß ich von 
dort bin: das iſt Alles, was ich weiß. — Präs.: 
Wer hat Ihnen das gejagt? — Angekl.: Herum⸗ 
ziehende Seiltänzer, die mich erzogen haben. — 
Präſ.: Es iſt viel wahrſcheinlicher, daß Sie Ihren 
Namen und Ihre Identität verheimlichen. — An⸗ 
gekl.: Meine Identität! Ich habe gar keine Iden⸗ 
tität. Ich weiß nicht einmal, was das iſt. Woran 
ich mich erinnern kann, iſt, daß man mich gelehrt 
hat, Flachs eſſen, Meſſer verſchlingen und auf den 
Händen gehen, die Füße in der Luft. Das Letz⸗ 
tere war mir erwünſcht, weil ich keine Stiefeln 
hatte. Dieſes Metier habe ich bis zur erſten Kom- 
munion ausgeübt, d. h. bis zu jenem Alter, wo 
Andere zur Kommunion geführt werden. Dann 
habe ich meinen Patron, Vater Ripon, verlaſſen. 
Dieſe alte Kanaille iſt todt, alſo Reſpekt vor ſei⸗ 
ner Aſche. Um dieſe Zeit lernte ich Trommelwir⸗ 
bel ſchlagen und wurde als Tambour unter die 
Soldaten geſteckt. Seit meinem Rücktritte ins Ci⸗ 
vil beſchäftige ich mich mit Handel aller Art; in 
der letzten Zeit war ich Laſtträger in Gemeinſchaft 
mit einem Kameraden, den ich vor vier Monaten 
verlaſſen habe. — Präſ.: Wie nennt ſich Ihr 
Kamerad? — Angekl.: Er hat es mir niemals 
ſagen wollen. Ich glaube, ſein Gewiſſen iſt 
nicht ganz rein; übrigens beſucht er alle Jahrmärkte 
in ganz Frankreich, dort können Sie ihn finden. 
— Präf.: Sie wiſſen ſeinen Namen nicht? — 
Angekl.: Ich kann Ihnen fein Signalement ange 
Thatſache, daß der Teufelsgraben und der Nußgra⸗] ben: Haare braun oder ſchwarz, Naſe proportionirt, 
ben troß großer Profile nicht im Stande waren, Augen gewöhnlich, beſonders das linke. Er ſcheint 
die Waſſermaſſen zu faſſen, fo daß dieſe ſich ſelbſt übrigens viel älter zu ſein, als er ausſieht. Ich 
bis He: gelegenen Theilen des Geländers ſtau⸗ glaube, in dieſer Beziehung jagt er nicht ganz die 
dem armen ten. Allerwärte ind die Strafen ngen Wahrheit. . Praſ.: Sie thäten beſſer, zu ſchwel⸗ 
eitet und ſen mit gelebladen, Gerolle und gebtochenen Binnen |ge e tücerlice Auftlarungen zu geb 
bedeckt. Die Kommunikation ift vorderhand ] errn, welcher auf der 
möglich. In Peſt begann das Unwetter gegen 5] Zeugenbank figt, ſeine Uhr zu ſtehlen. — Angekl.: 
Uhr und dauerte mit ungewöhnlicher Heftigkeit bis] Wozu hätte ich das gethan? Ich hatte ſelbſt eine 
in die ſpäten Abendſtunden. Von Unglücksfällen ift | Kette und Breloques. Meiner Treu’! es iſt lächer⸗ 


ich — pfeife. Und die beiden Damen, fo ver⸗ 
ſchieden an Rang, Alter und Stellung, führten ihre 
Duette mit größter Präziſion aus. Die Frau Prin⸗ 
zeß Friedrich Karl iſt nämlich eine Virtuoſin erſten 
Ranges auf der natürlichen Flöte „zwiſchen Zahn 
und Lippesrand“, fie pfeift mit Gefühl und Aus⸗ 
druck, ſchlägt die vollendetſten Triller und exekutirt 
Staccati und Mordenten brillant. In der That 
vergaß die Künſtlerin vor Bewunderung ihren Gram. 
Frau Prinzeß Friedrich Karl ſchrieb hierauf in der 
Sache einige Zeilen an den deutſchen Kaiſer. Und 
dieſer vielbeſchäftigte hohe Herr fand auch für die 
Erledigung dieſer Bitte Stimmung, Zeit und Wohl ⸗ 
wollen. Der General ⸗ Intendant erhielt Befehl, 
Fräulein Chiomi ſingen zu laſſen. Die Blätter 
meldeten „auf hohen Wunſch“ — in welcher 
Weiſe dieſer Wunſch wachgerufen wurde, intereſſirt 
aber die Bühnenkreiſe vielleicht in Berlin wie in 
Wien. a 
— Das „Tgöbl.“ bringt einige Reminiscenzen 
über die Ordensauszeichnnngen deutſcher Bühnen ⸗ 
„ direktoren und Schaufpieler. Als Anfang der vier- 
ed ziger Jahren, jo heißt es da, dem Chef des alten 
Koönigſtädtiſchen Theaters, Herrn Cerf, der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe übergeben werden ſollte 
und der Ueberbringer von einer „Dekoration“ ſprach, 
die er im Allerhöchſten Auftrage dem Direktor zu 
8 überreichen habe, unterbrach Cerf den Herrn mit 
dem Ausruf: „Wie heißt Dekoration? Was thue 
N ich hier damit? Wenden Sie ſich an den Portier 
72 im Hintergebäude und laſſen Sie die Dekoration 
3 auf die Bühne ſchaffen!“ . .. Cerf's Irrthum 
7 war zu entſchuldigen, denn die Verleihung eines 
3 Ordens an Bühnen⸗Angehörige war damals eben 
1 eine Rarität. Doch begann Cerf's Dekorirung 
1 ſchon damals anregend auf die dramatiſchen Künſtler 
zu wirken, denn Fritz Beckmann, der beliebte Humo⸗ 
riſt der alten Königſtadt, litt ſofort in bedauerlicher 
„Weiſe an Knopflochſchmerzen und rettete, um dieſe 
Schmerzen nur einigermaßen zu ſtillen, beim An⸗ 
geln in Stralau, ein Kind vom Tode des Ertrin⸗ 
kens. Die Rettungsmedaille, die bekanntlich am 
Bande des Rothen Adlerordens getragen wird, konnte 
ihm, ſeiner Meinung nach, nicht entgehen. Seine 
Freude war denn auch grenzenlos, als die Angele- 
genheit behördlicherſeits in Betracht gezogen und 
ihm ſchließlich eröffnet. wurde, daß er die Rettungs⸗ 
medaille in Empfang zu nehmen habe. Bevor es 
jedoch zur feierlichen Uebergabe kam, richtete der 
Beorſitzende der Kommiſſion die Frage an den glüd- 
lichen Lebensretter, ob er vielleicht ein guter Schwim⸗ 
mer jei, daß es ihm gelingen konnte, das betreffende 
Kind zu retten. „Ich bin bekannt als einer der 
beſten Schwimmer!“ antwortete, fi in die Bruſt 
werfend, unſer Beckmann. — „Für diesen Fall, da 
Lebensgefahr für Sie bei dem Rettungswerk nicht 
vorhanden ſein konnte, erhalten Sie zwar die Me⸗ 
lle, jedoch.. ohne Band!“ — Dieſer Be⸗ 
ſcheid des Kommiſſionsvorſitzenden hat dem armen 
Beckmann zahlloſe ſchlafloſe Nächte be 
Schmerz wurde erſt viele Jahre ſpäter in Wien 
geſtillt, wo er als Regiſſeur des Hofburgtheaters 
um Ritter des Franz⸗Joſef⸗Ordens ernannt wurde. 
BE Wie aber haben ſich die Zeiten ſeitdem geändert! 
Sp Ein Blick auf die Knopflöcher unſerer dramatiſchen 


| jedoch auch hier nichts bekannt geworden. lich. Ich weiß nicht, wie es dem Herrn einfallen 
% n . mic, einen ̃œ wͥꝙ n een unter Be 

iD Dekorirung man es jetzt bei einiger Rührigkeit brin- | Ein Spaziergänger fühlt eines Tages eirue fremde Präſ.: Weil er Ihre Hand in feiner Weſtentaſche Zuf v e N K 2 — m 
An = gen kann! So hat beiſpielsweiſe Herr v. Strang | Hand in feiner Weſtentaſche. Er ergreift vieſelbe erwiſchte. — Angekl.: Warum that er denn das? nei dae neee. IE 


feſtgeſetzt. 
London, 30. Mai. Der General Wol 
iſt nach dem Kap abgereiſt. 


K der Orden ſieben (darunter den — Chriſtusorden . 
Herr Betz zählt vier, Herr Wachtel fünf, Frau 
Frieb - Blumauer vier, Frau Mallinger zwei und 


Vreutziſche Fonds. 
Berlin, 29. Mai. 


— 


rer 77 31. . i e 


— Präſ.: Ah, das iſt ſtark! — Angekl.: Die 
Uhrkette dieſes Herrn war verbogen; ich wollte fie 
ihm gerade biegen. — Präs.: Der Gerichtshof 


und übergiebt deren Eigenthümer einem Sergeant 
de ville, welcher den Fremden, einen zerlumpten 
Menſchen, in's Polizelbüreau führt. Dort erklärt 
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echten. Kone vom 29. / 
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Das Teſtament der Gutsherrin. 
Novelle von Mary Dobſon. 
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„Ich fürchtete die Beſorgniß meiner treuen Pfle- 
gerinnen, wenn ſie den Unfall erfahren würden, 
wie die Vorwürfe meines Arztes, der mir den Weg 
nach dem Kirchhofe noch nicht geſtattete! Hätte aber 
der Kutſcher —“ 
„Sie find mir hinſichtlich Ihres Betragens kei⸗ 
nerlei Erklärung ſchuldig, Fränlein Mansfeldt,“ 
unterbrach ſie Arthur Reichswald, und ſeine Stimme 
Hang leiſer und tiefer als zuvor. „Meine Gedan⸗ 
len aber find damals der Wahrheit nahe genug ge- 
Iommen, und daher auch habe ich erſt dieſen Mor⸗ 
gen, als ich Sie vom Fenſter aus erkannte, des 
Vorfalls gegen meine Mutter erwähnt!“ 
Und jetzt erſchien dieſe Mutter, um durch ihr 
taktvolles Dazwiſchentreten dieſer etwas peinlich wer⸗ 


„und bin Doktor Donnenberg recht ſehr dankbar,] denn auch auf mich hat zuerſt Daniela Mansfeldt 


daß er mich hierher geſchickt. 
Güte und Fürſorge bin ich dankbar, liebe Frau 
Räthin,“ wandte ſie ſich dann voll Herzlichkeit an 
Dieſe, „und ich hoffe, Sie nehmen mich im näch⸗ 


ſten Sommer wieder auf, wo ich allen Ernſtes die Grade zu ihr gefaßt. 


Bäder gebrauchen ſoll!“ 

„Sie ſind mir keinerlei Dank ſchuldig, liebes 
Fräulein,“ entgegnete freundlich die Räthin, „denn 
ich wüßte kaum, wodurch ich den verdient. Was 
aber Ihre letzte Bemerkung betrifft, ſo habe ich nur 
die Antwort darauf, daß Sie mir herzlich willkom⸗ 


Aber auch Ihrer] denſelben Eindruck gemacht, obgleich wir jetzt in 


einem herzlichen, vertrauungsvollen Verhältniß uns 
gegenüber ſtehen, wie ich auch überzeugt bin, daß 
fie die Zuneigung erwidert, die ich in jo hohem 
Eben ſo ſehr auch bin ich 
überzeugt, daß, wenn einmal ſie den ſchweren Schlag 
überwunden, der erſt vor wenigen Monaten ſie ge⸗ 
troffen, ſie auch den fröhlichen, heiteren Sinn wieder 
erlangen wird, der ſie zum Sonnenſtrahl des alten 
Herrenhauſes gemacht haben ſoll!“ 

„Du ſcheinſt über Deinen Schützling genau unter⸗ 


men ſein werden, und hoffe ich zugleich, daß Ihre] richtet, Mutter,“ erwiderte finnend ins Weite blickend 


Geſundheit Ihnen dann geſtattet, ein wenig mehr 


Genuß und Vergnügen von Ihrem Aufenthalt zu 


haben!“ 

Ein dankender Blick und ein Seufzer war Da- 
niela's einzige Antwort, und da ſie eben jetzt das 
Haus erreicht, veräbſchiedete fie ſich von Mutter und 
Sohn und begab ſich in ihr Zimmer hinauf. Dieſe 
aber gingen in den Garten zurück, und nach einer | 


der Sohn. 

„Ich habe dies Alles von Donnenberg's erfah⸗ 
ren, ehe ich noch das junge Mädchen ſelbſt kennen 
gelernt. Doch auch Du wirſt ſie kennen lernen, 
und Deine Meinung von ihr zu berichtigen — —“ 

„Wozu das, Mutter? Von welchem Werth kann 
meine Meinung in Bezug auf die junge, ſchöne und 
reiche Erbin ſein?“ fragte Arthur Reichswald in 


Pauje ſagte Erſtere zu ihrem ungewöhnlich ſchweig⸗ ſcharfem, bitterem Ton. „Sie wird Dich bald ver- 
ſamen Begleiter: laſſen und in ihre Heimath zurückkehren, während 
„Nun, Arthur, entſpricht Fräulein Mansfeldt ich in wenigen Wochen wieder nach Hamburg gehe, 
dem Bilde oder der Vorſtellung, die Du Dir doch um dort in dem mir jetzt jo lieb gewordenen Be⸗ 
wahrſcheinlich eingehend von ihr entworfen, wenn] ruf, in dem ſtets wechſelnden Leben und Treiben 
Du nach jenem zufälligen Ereigniß wieder an ſief der großen Stadt die flüchtige Begegnung auf dem 
gedacht haſt?“ . ſtillen Dorfkirchhof zu vergeſſen und demnächſt durch 
Arthur Reichswald antwortete nicht ſogleich, dann die Zeitungen zu erfahren, daß Fräulein Daniela 
aber heftete er ungewöhnlich ernft ſeine tiefblauen Mansfeldt, die ich heute kennen gelernt, einem 
Augen auf ſeine Mutter und ſagte in feſtem Ton: glücklichen Bewerber um ihre Hand dieſelbe gereicht!“ 
„Nein, Mutter, fie entſpricht der Vorſtellung, „Allem Anſchein nach wird das ſo lange kaum 
nicht, die ich mir ſeither von dem lieblichen, bleichen mehr währen, oder meine Lebenserfahrungen müß⸗ 
Weſen entworfen, deſſen Bewußtloſigkeit ich voll un- ten mich gänzlich täuſchen,“ erwiderte feine Mutter, 
beſchreiblichr Angſt und Sorge, und das durch welche ihn aufmerkſam beobachtet. „Aus Daniela's 
Donnenberg's Vermittlung näher kennen zu lernen argloſen Geſprächen über ihre Heimath und die dor⸗ 
ich ſchon entſchloſſen war. Ich war wenig vorbe- tigen Verhältniſſe habe ich deutlich entnommen, daß 
reitet, ſie als reiche, unabhängige Erbin, und unge- wahrſcheinlich dort ſchon von zwei Seiten nach ihrem 
achtet ihrer Jugend fie von jo offenbar beſtimmtem Beſitz geſtrebt wird!“ 
Charakter und ernſtem, gemeſſenem Weſen wieder zu „Und fie?” fragte haſtig Arthur Reichswald. 
finden!“ „Nach meiner Anſicht ahnt fie noch nicht, daß 
Ihr gänzlich verändertes Ausſehen nicht mehr zwei“ „Das klingt ja wie ein Vorwurf gegen meinen ihr Vormund, der Rechtsanwalt Braun, mit dem 
ſeln läßt!“ Schützling,“ ſprach die Räthin, mit forſchendem Auge Gedanken umgeht, die reiche, junge Erbin ſein zu 
„Ich fühle mich in der That durch die Seeluft zu dem ſtattlichen Sohn hinabblickend, der immer nennen, und eben ſo wenig ahnt ſie, daß ihr an⸗ 
und den Aufenthalt hier merklich gekräftigt,“ er- ihr Stolz und ihre Freude geweſen. „Dennoch haft derer Vormund, der Vetter der verſtorbenen Fräu- 
widerte ruhig und unbefangen die junge Erbin, Du gewiſſermaßen in Deiner Beurtheilung Recht, lein Weißbach, jedenfalls danach trachtet, ihr ſeinen 


— ſͤ j: 


denden Situation ein Ende zu machen. An Da- 
niela ſich wendend jagte fie: 

„Mein Sohn hat mir von Ihrer früheren, flüch⸗ 
tigen Begegnung erzählt, Fräulein Mansfeldt, und 
wie ich ſehe, haben Sie ſchon Ihre Bekanntſchaft 
erneuert — —“ 

„Unfere eigentliche Bekanntſchaft darf ſich wohl 
erſt von heute datiren, wo wir gegenſeitig unſere 
Namen erfahren,“ entgegnete Daniela mit einem 
Anflug von Lächeln, das ihren Zügen einen ganz 
beſonderen Reiz verlieh. „So flüchtig war indeß 
unſere erſte Begegnung doch nicht, Frau Räthin, 

da fie Ihrem Herrn Sohn die Gelegenheit gegeben, 
mich vor augenblicklicher großer Gefahr zu be⸗ 
wahren!“ ö 
„O, ich bitte Sie, mein Fräulein, erwähnen Sie 
voch der geringen Thatſache nicht weiter!“ rief der 
junge Mann. „Geſtatten Sie mir aber, dagegen 
Ihnen meine Glückwünſche zu Ihrer augenſcheinlich 
vollſtändigen Geneſung zu ſagen, an der mich auch 


Termine vom 3. bis incl, 7. Juni. 
In Subhaſtationſachen: 

6. Ke⸗Ger. Stettin. Das dem Klempnermeiſter W. 
Stolzmann gehörige, hierſelbſt, Oberwiek 96 a, be⸗ 
legene Grundſtück. 

„Das dem Bauunternehmer Carl Teetz gehörige, 
hier, Bellevueſtr. 6. belegene Grundſtück. 

Konkursſachen: ) 

5. Kr.⸗Ger. Stettin, Prüfungstermin: Materia lwaaren⸗ Ge 


händler Friedr. Rakow hier. Eine vollſtändige, elegante Zimmereinrichtung. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin 30. Mat. Wetter ſchön. Temp. . 160 R. 
Baron: 28,4. Sind S. 
Weizen ftill, Toko gelb. inl. 178—194 weiß. 178 
04, ber Mai⸗Juni 189 bez., per Juni Juli do., per 
Aae auen 191 bez., per September⸗Oktober 193,5— 


bez 
No till, per. 1009 Klar. teko . 125—134, 
af. 912 der Mal⸗Juni 119 bez, per Junz. Jul 
de., der Full Mgmt 120,5—121 bez., der Auzuſt⸗ 
ptember 123 bez., per September⸗Oltoher 124,5— 
125.5—125 bez. 

ei per 1000 Kelgr. loko Brau- 125 — 133, Futter- 

5 


En 


7. Kr⸗Ger. Greifenhagen. Prüfungstermin: Kürfchner | 
Meiſter Franz Koslowsky daſelbſt. Wagen. 


Bekanntmachung. 
Die Ba bangen eiten I „Oder längs der hieſigen 

tober n ein ä (5 2 ar 1 4. Jun d. 21 3 
| l, per 100 Kigr. loko o. Fa Kl. Js., Nachmittags 4 Uhr, in unſerer Regiſtratur an den 
0 „ kurze Lieferung 56,5 bez., ver Mal 57,5 Bf., Mindeſtfordernden vergeben werden. * 
der Mai⸗Juni 57 Bf., per Juni⸗Juli 57 do}, per Sep- | Unternehmer werden hierzu mit dem Bemer ken eins 
ſember⸗Oſtober 57,5 Bf geladen, daß die Bedingungen im Termin bekannt ge⸗ 
„Spiritus behaup macht werden. 
Bredow, den 30. Mai 1879. 

Der Ortsvorſtand. 
Wolf, 


ti 


„1 
51 


Liobſe a 1 Mark find in 
Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


K et EEE NETT 


Vorläufige Anzeige. 
Mittwoch, den 5 Juni, Abends 7 Uhr. 
Wolf's garten. 
Großes 
Vocal- und Instrumental- 
Concert, 


1 


pantekow). 
Referendar Dr. Schwin 


(Greifswald) Sen Tochter Herrn F. Friedrichs 


(Demmin). 5 
Veſtorben: Paſtor F. A. Barth (Burg⸗Liebenow). — 
Fran Faun Mhilipthat (Aolgeft) 


cee 
brauch 


Gewinn⸗Plan 


Baden⸗Baden⸗Lotterie. 


Coneeſſtonirt für den Wee der preußiſch. Monarchle und anderer 


Sohn, der Landwirth geworden, zum Gatten zu 
geben!“ * 

„Und fie, Mutter?“ fragte nochmals der junge 
Mann, und ſeine Stimme verrieth einen nicht ge⸗ 
ringen Grad von Spannung und innerer Bewe⸗ 
gung. 
Deiner Anſicht ſich entſcheiden?“ 0 

„Für Keinen!“ erwiderte langſam und mit Nach⸗ 
druck die Räthin. „Beide ſind ihr vollkommen 
gieihgültig, wie ich auch nicht glaube, daß ſchön 
ihr Herz eine Wahl getroffen!“ f 

„Aber Mutter, glaubſt Du, Fräulein Mansfeldt 
würde Dich, bei der kurzen Dauer Eurer Bekannt⸗ 
ſchaft, zur Vertrauten ihrer Neigung machen?“ fragte 
Arthur Reichswald in zweifelndem Ton. 

„Eine Frau meines Alters und von meinen Er⸗ 
fahrungen hat ſchon einigen Scharfblick, mein Sohn, 
und bei ihrem Gemüth, das keine Verſtellung kennt, 
hätte ‚fie gewiß einmal den Namen Desjenigen ge⸗ 
nannt, Der auf ihr Herz einen bleibenden Eindruck 
gemacht!“ 


„Iſt das Deine feſte Ueberzeugung, Mutter am 


fragte lebhaft der junge Mann. 

„Ja, aber weshalb — —“ 

„Ich weiß, was Du ſagen willſt, meine gute, 
meine beſorgte Mutter,“ erwiderte er, zärtlich ſeinen 
Arm um ihre Schultern legend. „Vergiß aber 
nicht, daß ich ſchon kein junger Mann mehr bin, 
eine ernſte Lebensſchule mich frühzeitig gereift hat —“ 

„Arthur, mein theurer, geliebter Sohn,“ entgeg⸗ 
nete die Räthin mit unverkennbarer Bewegung, „ich 
ſehe deutlich genug, wie es um Dich ſteht! — In 
Dein Herz, bisher von der Liebe unberührt geblie⸗ 
ben, iſt endlich Dieſe allmächtig eingezogen, als Du 
vor wenigen Monaten das junge, bleiche und be⸗ 
wußtloſe Mädchen in den düſtern Trauerkleidern in 
Deinen Armen gehalten, und angſtvoll um ihr Leben 
gebangt haſt! — Und ein Blick in die wunderbar 
ſchönen Augen, die ſie beim Erwachen aus ihrer 
Ohnmacht auf Dich geheftet — —“ 

„Mutter,“ unterbrach er fie leiſe und mit ftoden- 
der Stimme, während jeder Zug ſeines ernſten, 
männlichen Geſichtes feine tiefe Erregung verrieth. 

„Dieſer Blick hat Dein Geſchick entſchieden, Ar⸗ 
thur — ich habe es entdeckt, als Du Daniela 


Stralſunder Gemerbe-Lotterie. 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 
Vorpommerſchen Gewerbe: u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stralfund. 
Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſidiums. f 


SuruBgegenftände, 
Gewehre, 

Wäſche. 8 
00 ch 7 er — 2 


en ee ghet Bal, Wut vorn. 
Die Gewinnliſte wird in der Zeitung veröffentlicht. 


der Expedition dieſer Zeitung, 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur franfirten Rückantwort eire 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


—— 
gm og 


eutſcher Staaten. 


Kirchliche Anzeigen. f RN Gefammtzahl der Leele 100.000. — Gef ‚Gewinne 2000. 
Am 1. — — mn gegeben vom S tettiner Geſaugver⸗ unt. 2. Jlehung am 17 u. 15. Iulf. 5 am Don 20. Div BU. Otioser 
w Su se Edle N = ein, unter Mitwirkung der Kape e des Preis des Looſes 2 Mark Preis des Looſes 2 Mark 
um . Mart 7 
% Sonn Sale &r. 3 1 Uhr 2 5 der hieſigen Die: 1 Gt. i. Werthe v. 10000 Gewinne im Werthe ven Mart 
erinienbent Dr. Jas F 11 3 30000 1 à 60000 60000 


koniſſen⸗ und Kinderheil⸗Anſtalt 


; Mach d. Pr. Beichte: Herr Ko 0 
0 8 e: Herr Kon . R 
Be In der Jarobi⸗Kirche: überwieſen werden. 


1000 1 a 30000 30000 


Schiffmann um 9 Uhr. 1 

„nde de fee e u u mall) Der Vorſt and. 1000 5 ; 1 a 10000 10000 
1 — Prediger Pauli um 2 Uhr. 5 92 50 1750 20 a 100 2000 1 5000 5 

Er der Zheng Arge; 200 2283 Gm... Ges 2. v. 2750 m 000 
der anf reid Wilhelm um 9 ltr. U EI e 1 à 4000 A000 

— . ½ Uhr. 18. u. 19. Auguſt. 4. 0 \ 
e —: 2 200 a0 

Im der St. Peter- und Pauls Kirche: Tad eee Diefeb Bug Tann (ef 1 2 1 Sew. i. Werthe v. 12000 1 Gew. 1. Werthe v. 15000 

Herr Brchiger Hoffmann‘ um 9, 0 empfohlen der Gal 1 1 . 5000 1 . 5000 10 a 1000 10000 
de, m a6 de: Rai Bee ) Ent a 2000 20 G 1.28 v 500 10000 
1 nn Gertrud ⸗ Kirche: 15 Kir Kir „401000 26. F. 100% 2000 | 30 . 200 6000 
err r Spohn um 9 uhr. zen 2 a 100 — 100 10000 
PR ah e u Ae eee eee 8 mE“ 8 . i 0% 200 80 0800 
e e nn Preis 1 Mat, vortächig in Er. Nagel und 2331 60 i Gd: W. B. 28750 2520 Ei. 1 Ge- W. u. 26250 eee ee 


| ben Intheriichen Kirche in der Neuſtadt: 


: Otto Spnethen’s Buchhaudl., welche daſſelbe 

Vormittags 9 r Predigt, m. 5½ Uhr Beichte] 1 Mk. 20 Pf. i ü in franco verſend * 
Zu und Wae mch Sur Beer Din. . en Originallooſe zu obiger Lotterie find à 2 Mark 8 beziehen durch das General⸗Debit von 

Vorm. 10 Ahn Aubach für Tri. Auction Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Schulzeuſtr. 32. 

der Lukas Kirche: N IR . 2 b 4 D n NZB. Es iſt geſtottet, ſämmtliche 5 Klaſſen im Voraus mit 10 Mark zu bezahlen 2 
Herr Prediger Luckow um 10 Uhr. in arrenzin bei Vargun. Er 1 8 
In Torney in Salem: Am 20. und 21. Juni er., Morgens 8 Uhr/ 
Herr Konſiſtorialrath Krummacher um 10 Uhr. ſoll das lebende Inventartum, beſtehend in 27 Pferden, 
der Kückenmühle: 52 Kühen, 1 Bullen, 12 Starken, 680 Schafen und 5 Hannoversches Munst-Auetions-tiaus (Nusa Othmer) n an- 


Lämmern“ ſowie das ſämmtliche todte Wirthſchafts⸗In⸗ 
ventarium, beſtehend in 9 eiferachfigen Bauwagen, 1 Ha 

chaiſe, 2 Stuhlwagen, 13 Haken, 4 Geſpann ſchottiſcher 
Eggen und ſonſtigen Maſchin n und landwirthſchaftlichen 
Geräthen, öffentlich an den Meijtbielenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 


Herr Paſtor Bernhard um 9 Uhr. 
In Grabom: 
Herr Superintendent Hasper um 10½ Uhr. 
(Nach der 3 3 u. Abendmahl.) 
ow: 


In Anträ 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


für die nüchste Auction erbeten. 


mover (Auetions-Institut für Kunstgegenstände). übernimmt alle Gegenstände 
der Kos als: „Gemälde, Seulpturen, Erzeugulsse der sraphisehen Künste, 
Mün.en, Antiken jeder Art, sowie werthvelle Bücher, sowohl einzeln, wie 
in mzen Sammlungen zur öffentlichen Versteigerung unter günstigen Bedingungen, 
Prima Referenzen. 


„Für welchen dieſer Bewerber wird ſie nach 


wiedergeſehen, und Du kannſt mir nicht länger ver⸗ 
bergen ——- “ 0 

„Ja, Mutter, es iſt, wie Du ſagſt!“ entgegnete 
mit ruhigem Ernſt Arthur Reichswald. „Ich habe 
jene holde Erſcheinung geliebt, geliebt mit aller 
Kraft, deren mein redliches Herz fähig iſt, und kam 
mit dem Entſchluß hierher, auch nach Lichtenau zu 
reiſen und mir von Donnenberg's Aufklärung über 
ſie zu verſchaffen. Jetzt finde ich ſie hier in Dei⸗ 
nem Schuß, unendlich viel ſchöner und liebenswerther 
als ſie ſeit Monaten mir vorgeſchwebt, während 
Du ſelbſt ihre Herzens⸗ und Geiſtesvorzüge erkannt 
ha . 

„Und Dein weiterer Entſchluß, Arthur?“ 

„Mein Entſchluß, Mutter? — Der reichen Er⸗ 
bin weder durch Wort noch Blick meine Neigung 
zu verrathen, und mein Geheimniß ſtreng in meine 
Bruſt Ku verſchließen! — Wäre fie die arme 
Schweizerwaiſe geblieben — —“ 

„Sie kann es noch wieder werden, mein Sohn,“ 
antwortete bewegt die Räthin, welche kaum geglaubt, 
vaß die Neigung ihres Sohnes ſchon je tiefe Wur⸗ 
zeln geſchlagen. „Das Appellationsgericht kann noch 
zu Gunſten der Familie Weißbach entſcheiden I und 
Daniela würde in dem Fall nur einen Pflichttheil 
bekommen!“ 


N Ausverkauf Il 


wur Wegen Umbau der Geſchäftsrünme -waw ı 
muß 

mein jetzt ſehr bedeuten⸗ 

des Lager jeder Art 

Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 

zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden 

Nau nul. Saber inde von 9 Ntl. an, 

* 8 Verto von 10½ Rtl. an, 

Cylinderbureaux v. 23 Nil. an 

Gallerieſpinde von 7 Rtl. an, 

Komoden und Spiegelſpinde voz 

5½ Rtl. 


childer zu 


die rothen 
achten 


e 
wie 


1 
2 
4 
25 
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es in 
Große Auswahl 


Im eigenen Intereſſe bitte ein geehrtes Publikum, ſich 
u 


t zu überzeugen. 
16—18. 
zu achten 


Max Borchardt, 
FE 


Gardinen. 


Nachstehende Neftbeftände letzter Saiſon offerire hier 


mit unter den Koſt 
Partie No. I. 


ter 6 „ 5 
ve er bei- Ripfe und Damaſt, 


Elle 50 Pf., 1 M., 1 M. 20 I. 2m. 8 M. 
HI. Jesse, eee 49. 


Proben nach Ausserhalb portofrei. 


1.9. god. Damenuhr and 1 ihöner 144 c- 
Regulator f. (auch einz.) ſ. billig zu verk. 


Kitzinger 
Bier Niederlage, 


Stettin, Hagenſtraße 2. 
Mit heutigem Datum beginnt der Vertrieb des Som⸗ 


merlager-⸗Export-Gebräus, 2 
== Qualität exquiſit & 
(beſtes in Stettin). 
Sea ane dee berbrd erh: en 
Bale an 1 von der Güte dieſes edlen Bieres 2 
Origlnalgebinde von 85 Liter an bis 300 Liter. 
Goll, 


Her hutt, 
General⸗Agent der Exportbier⸗Brauerei 
Th. Ehemann, Kitzingen a/ M. (Baiern). 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kornblumen⸗Liqueur. 


Dieſes aus magenſtärkenden Kräutern 
hergeſtellte Präparat empfehlen wir 
per / Flaſche mit Rmk. 1.50, 
per ½ Flaſche mit Rmk. 0.80 
in eleganter Ausſtattung inkl. Flaſche. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Dramburg ck Hertwig, 
Stettin, Laſtadie. 
Gnte Ueckermünder Mauerſteine, auf ehemaligem 


Sucrow's Hof und in Grabow lagernd, preis w 
Julius Saalfeld, Louiſenſtraße. 


„Möchte doch das der Himmel geben, Mutter!] Du Haft keinen Anhaltepunkt für dieſe Annahme, und Dieſer noch einen Gang in's Freie unternahm, 
Dann würde ich ihr ſogleich Herz und Hand an- denn warſt Du nicht ſelbſt der Meinung, ihr Herz die Aufregung zu überwinden, in die ihn die Un 
tragen, ſie um ihre Gegenliebe bitten, und mit tau- ſei noch frei?“ terhaltung mit ſeiner Mutter verſetzt. 
ſend Freuden für fie arbeiten, ja entbehren — —“] „Sie kannte Deinen Namen nicht, hatte keine Während dieſer Unterhaltung, die Mutter un 

„Arthur, Arthur, wie weit iſt es ſchon mit Dei⸗ Ausſicht, Dich wiederzuſehen —“ Sohn von Neuem bewieſen, in welchem ſchönes 
ner Liebe gediehen!“ rief voll Theilnahme die Rä-| „Mutter, laß uns die Sache auf immer der Verhältniß innigen Vertrauens und Berſtändniſſe 
thin. „Sollteſt Du wirklich dieſe Liebe aufgeben] Vergeſſenheit übergeben!“ entgegnete Arthur Reichs- ſie zu einander ſtanden, hatte Daniela, nachdem ſe 
müſſen —“ wald mit einem ſchweren Seufzer. „Ich verſpreche in ihrem Zimmer das zweite Frühſtück genoſſen, 

„Muß ich es nicht, Mutter?“ Dir, Daniela Mansfeldt ſtets unbefangen gegen- ihre Arbeit, deren Beendung ihr ſehr am | 

„Du könnteſt vielleicht Daniela's Neigung ge- über zu treten, ſie durch nichts meine Neigung ab- lag, zur Hand genommen und ſich damit ans Fen⸗ 
winnen —“ nen zu laſſen, verſprich auch Du mir —“ ſter geſetzt. Bald aber ruhte, wie am vergangene 

„Sie iſt immer die reiche, unabhängige Erbin. „Ich werde Dein Geheimniß ſtreng bewahren, Abend, dieſe in ihrem Schooß, und finnend bl. 
und weiß dies au mein Sohn!“ antwortete die Räthin mit einem ſie hinaus und auf die weite blaue Mafierfl 

„Darin thuſt Du ihr wahrlich Unrecht, Arthur, bekümmerten Blick auf fein bleiches Antlitz. „Lege über die weithin der wolkenloſe Herbſthimmel ih 
denn fie legt nicht den geringſten Werth auf Geld Du aber Dein Geſchick vertrauungsvoll in eine ausſpannte. 
und Gut!“ I böhere Hand, die für uns noch Alles zum Beſten] Nach einer Weile weckte der Laut von Stimme 

„Mein Stolz aber läßt es nicht zu, es in ſof geleitet, und fügte es ſich dennoch, daß Daniela’s fie aus ihrem Sinnen, und alsbald auch ſah 
reichem Maaß aus ihrer Hand zu nehmen!“ Herz ſich Dir in Liebe zuwendet, dann —“ | 

„So rechnet wahre Liebe nicht, mein Sohn!“ „Dann, Mutter,“ erwiederte kaum vernehmbar 

„Aber der Mann, Mutter, der ſich durch eigene Arthur Reichswald, „o dann würde ich doch die 
Kraft zu einer geachteten Stellung emporgearbeitet reiche Erbin vergeſſen, und Daniela Mansfeldt, die 
hat!“ auch ſchon Deinem Herzen ſo theuer iſt, Dir als 

„Geſetzt nun, es hätten ſich ihre Gedanken Dir, Tochter zuführen!“ 
ihrem Lebensretter, zugewandt! — Sie hätte gleich! Eine Weile noch blieben Mutter und Sohn bei 
Dir —“ einander im Garten, bis endlich erſtere durch ihre 

„Mutter! was ſagſt Du da? — Nein, nein, Uhr an ihre Haushaltungspflichten gemahnt ward 


die Räthin und ihren Sohn in augenſcheinlich am] 
gelegentlichem Geſpräch, das fie vielleicht ohne ih. 
„ den Vorgarten des Hauſes geführt 
atte. 


Gortſetzung folgt.) 


Mein Decimalwaagen⸗Geſchüft 
iſt nicht mehr große Oderſtraße 2, ſondern 

N er Hagenftrahe 4. ug 

Neue ſelbſtgefertigte geaichte Waagen find immer vor 
räthig, auch leihweiſe. Reparaturen werden billig 
gefertigt. W. Pieper. 


Carl Gärtner, Lübeck, 


Holz⸗, Agentur⸗, Commiſſionus⸗ 


Conſignations⸗Geſchäft, 
beſorgt den Verlauf von Holz nach allen Länder 
welche dieſen Artikel importiren. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 
— [DU 


Saxlehner” Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten medieinischer 
Autoritäten (Wirehew, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, Seanzeni, 
Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl ete.) als das 

Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken. doch wird das p. t. Publikum im eigenen Interesse gebeten, in den Nieder- 
lagen ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen, 


Andreas Saxlehner, Budapest. 


Der Besitzer: 


geh 


2 


ch in anderer Weiſe. 
©. N. übernimmt 


1 
ff. mit Chiffre A. d 
Erped. d. Bl. PIE a 
Mi Gin junger Infpechor, 27. Sabre al, juct per Joo 
oder zu Johannis d. J. eine Stelle auf einem Gut. 
r. unter A. &. in der Expedition dieſes Blatte 
abzugeben. | 
„ Mk. 2000 bis 4500 werden auf ein großes Wrunbſtß 
in Grabow hinter 12000 ME. pupillariſch Acher gefmdt N 
Adr. u. A. 1015 Exp. d St. Tgbl., Mönchenſt. 21, er R 
9000 Mark auf eine größere Landwirſhſchaft aus 
leihen. Adr. unter ©. Z. 22 bef. die Expedition de 
Stettiner Tageblatts, gr. Oderſtr. 11. 
9000 M. f. a. e. ſtädt. Grundſt. bis zu ½ des Feuerkaſſem 
fof. auszul. Adr. u. M. 7 in der Exp. Mönchenſtr. 21 8 ö 
Geld auf Unterpfand, Saane, 
800 le sch d 5 1 * 1 7 
e ſehr hohe Preiſe, ſichere ftrengite 
und koſtet ehr und 3 Monat 25 Pf., gros? 
Poſten billiger. Papenſtr. 14, 14. g 
Mark 12000 werden zur erſten Stelle auf ei 
biefigen Speicher geſucht. Adreſſen unter P. @ n FT 
Exped. d. Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21, erbeten 


il l 


UL IIT TTA 1 
Die neueſten Hüte 


in Filz, Stroh, Stoff und Seide 
3 weber 5 
Max Kurnik. 


Breiteſtr. Nr. 17, Papenſtr.-Ecke 


n dunkeln Farbentönen 
hellen Farbentönen 


Verdienſt⸗ 
Medaille. 


7. 
4 


— 


urn 
breit, 


pro Centuer 24 Mark. 
33 


* 


arz:delfarbe & 


in allen Nuancen ſtreichfertig. 

Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum Anſtrich von rauhem und glattem 
Holzwerk im Freien und im Innern, Mörtetpug (Fasaden, Corridor⸗ und Zimmerwände), 
c Mauerwerk, Zink, Eiſen, Sandſtein, Dachpappe ze. Von jedem Arbeiter zu 
F Streichen. 


Muſterkarten mit Gutachten gratis und franco. 


* n 


N 


empfiehlt ſein Restaurant! 
in den neu eingerichteten Gartenlokalitäte“ 


1 


0. Fritze & Co. som. Beriiner Harz-Velfarbenfabrik- e dei 
Berlin, N., aunsdorf a tolp 
Gele. t Mn bee, Hgellewue- Theater. 
Jagd u Gewehre Nevitäs! Zum een Mate: Kovisht ! | 


Prämüirt: Bromberg 1868, Königsberg i/Pr. 1869, Trier 1875. Die Lachtaube. 


Die Gewehrfabrik u. Büchſenmacherei „ Sea 4e ache vn r, | 
von r 4 Theater 2 
Jos. Offermann in Cöln agth., dun win Wale: 


beſtehend ſeit 1710, 
euibfißlt bei 14tigiger zes. — Pere A — "Bebolber — 
. . Auswahl. Preiövergeimniffe 


Julo. 


DER orſthaus-Reſtaurant. GE 


Am 1. Pfingitfelertage: 


Grosses Früh- Concert. 
Abfahrt von Stettin früh 725 Uhr. Olwig, Julo. 


Restaurant Reiser. 


gryße Domſtraße 20. 
Guter Mittag⸗ und Abendtiſch, hochfeine Biere und Weine, 
vorzüglicher Kaffee. 


Ein verrufenes Haus. 
Charalterbild mit Geſang as bern und einem Vor 
von F. 8 
(Repertoirſtück ſämmttlicher deutſcher Bühnen; in Se 
burg an 5 verſchiedenen Theatern aufgeführt) 


Hysium- Theater. 


Morgen, Sonntag, den 1. Juni 1879: 
Erſtes Geſammtgaſtſpiel der Mitglieder 
Berliner Stadt⸗Theaters, ſowie Gaſtſpiel 

Frl. Auguste Flössel 


vom Stadt⸗Theater zu Hamburg. 


Chemie fuͤr's Heirathen. 


Original- Luſtſpiel in 4 — von Rudolf Lneiſel. 


1 orher: 
Einquartirung. 
Luſtſpiel in 1 Akt van Henrik Herz. Deutſch von 
7 
* ag: u 
Erſtes Auftreten des Herrn darı Mitten vo- 
Thalia⸗Theater zu Hamburg 


Ein Geſandtſchaftsattaché. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou. 
Titelrolle — — — Herr Carl Mitteil. 
Beginn der 8 der Feiertage 


* 


igen Hundert Stück 
Buchsen, . ſowie ſämmtliche 
unentgeltlich franco. 


de“ 


